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revolutionären Charakter. Sie re
flektiert seit dem Sieg der —» Gro
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution 
unwiderlegbar die Einheit von So
zialismus und Frieden. Ihre Haupt
aufgabe, die günstigsten äußeren 
Bedingungen für die Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft zu gewährleisten, ver
bindet sich angesichts der völlig 
neuen Qualität des Kardinalpro- 
blems Krieg-Frieden im nuklear
kosmischen Zeitalter mehr denn je 
mit der Sicherung der Existenz
grundlagen aller Völker. Im Kampf 
um den —» Frieden verbinden sich 
die Klasseninteressen des Sozialis
mus untrennbar mit den ureigen
sten Interessen der gesamten 
Menschheit. Die sozialistische A. 
läßt sich von einem qualitativ 
neuen Herangehen an die interna
tionalen Probleme leiten. In der 
jetzigen Situation, in der es weltpo
litisch erstmals um das physische 
Überleben der Menschheit geht, er
langt die Verantwortung der sozia
listischen Staaten für den Weltfrie
den eine völlig neue Dimension. In 
einem Atomkrieg würde es weder 
Sieger noch Besiegte geben. Die 
menschliche Zivilisation aber wäre 
zum Untergang verurteilt. Die so
zialistische A. betrachtet deshalb 
die Erhaltung des Weltfriedens als 
Voraussetzung für das Überleben 
der Menschheit und für ihren wei
teren sozialen Fortschritt und so
mit als alles übergreifende strategi
sche Aufgabe. Das neue Herange
hen an die Probleme Krieg und 
Frieden schließt die Erkenntnis 
ein, daß angesichts des Charakters 
der modernen Waffen kein einzi
ger Staat seine Sicherheit allein 
durch militärisch-technische Mittel 
garantieren kann. Zuverlässige Si
cherheit ist nur mit politischen 
Mitteln, nicht gegeneinander, son
dern nur miteinander durch ge
meinsame Anstrengungen aller 
Staaten zu gewährleisten. Natio
nale oder regionale Sicherheit ist 
nur noch im Rahmen stabiler —» in

ternationaler Sicherheit erreichbar. 
Die sozialistische A. geht davon 
aus, daß das durch den Imperialis
mus forcierte Wettrüsten und allge
meine Sicherheit einander aus
schließen. Vor allem dank der Lei
stungen und Opfer des sowjeti
schen Volkes konnten die Staaten 
des Warschauer Vertrages (—* Ver
trag über Freundschaft, Zusammenar
beit und gegenseitigen Beistand, 1955) 
eine annähernde militärstrategi
sche Parität zur —* Nordatlantikpakt
organisation herstellen und bewah
ren. Diese historische Errungen
schaft des Sozialismus engt die 
Möglichkeiten der aggressivsten 
Kreise des Imperialismus, einen 
Weltkrieg zu entfesseln, wesentlich 
ein. Durch das imperialistische 
Streben nach militärischer Überle
genheit wird jedoch die militärstra
tegische Parität auf ein immer hö
heres Niveau gehoben. Es entste
hen immer kompliziertere Systeme 
zur Massenvernichtung. Damit er
höht sich die Gefahr, daß ein Kern
waffenkrieg durch Fehlkalkulatio
nen und technische Störungen aus
gelöst wird. Die sozialistische A. 
geht prinzipiell davon aus, daß die 
friedensstabilisierende Rolle des 
militärstrategischen Gleichge
wichts auf Dauer nur garantierbar 
ist, wenn es - statt auf einem im
mer höheren - auf einem immer 
niedrigeren Niveau gesichert wird. 
Eine Nichtmilitarisierung des Kos
mos und —* Abrüstung auf der Erde 
sind deshalb notwendige Kriterien 
kollektiver Sicherheit im nuklear
kosmischen Zeitalter. Zuverlässige 
Sicherheit für alle Staaten und Völ
ker erfordert schließlich die Schaf
fung eines allumfassenden Systems 
der internationalen Sicherheit, des
sen Grundlagen auf dem 
XXVII. Parteitag der KPdSU 
(—» Friedensprogramme der UdSSR) 
konzipiert wurden. 
Dementsprechend und in Überein
stimmung mit dem Programm der 
SED sowie im Einklang mit der 
UdSSR und den anderen sozialisti-


